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Getreuen schwamm mit einem Schwimmgurt über den

wassergefüllten Burggraben und zog dabei auch einen
zweiten, für Maximilian bestimmten Schwimmgurt
nach. Der Fluchtversuch mit den Schwimmgürteln
glückte jedoch nicht, weil aufgescheuchte Schwäne die
Wache aufmerksam machten.

MALERSCHERZE.
Die Fabel berichtet von zwei Malern des Altertums, den
Griechen Parrhasios u. Zeuxis,sie wollten in gegenseitigem
Wetteifer zeigen, wie genau sie die Wirklichkeit
abzubilden vermochten. Zeuxis soll ein Stilleben von Trauben
so täuschend ähnlich gemacht haben, dass Vögel zum
Fenster hereinflogen, an den saftstrotzenden, gemalten
Trauben pickten und verwirrt wiederum hinausflatterten.

Stolz über diesen Erfolg schritt Zeuxis auf das
Gemälde des Parrhasios zu und gedachte, den Vorhang
davor wegzuziehen. Doch seine Hand fasste das Bild
selbst; denn Parrhasios hatte nichts anderes gemalt als
einen Vorhang. Von dermassen vollendeter Täuschung
erklärte sich Zeuxis besiegt.
Ähnlich hat einmal, so erzählt man sich, auch der
berühmte Basler Hans Holbein, der Jüngere, sein unglaubliches

Geschick zeichnerischer Naturnachahmung in
scherzhafter Weise dargetan. Auf einer Reise nämlich
gedachte er, einen von ihm geschätzten niederländischen
Meister aufzusuchen, fand diesen jedoch nicht in seinem
Atelier. An gut sichtbarer Stelle eines angefangenen Bildes

malte Holbein eine Fliege und reiste weiter.
Als der Meister zurückkehrte und sich wieder an die
Arbeit begab, wollte er mit einer Handbewegung die
Fliege verscheuchen. Allein, das lästige Wesen rührte
sich nicht von der Stelle. Jetzt wurde der Maler seinen
Irrtum gewahr. Er erkannte sogleich, dass die Fliege
Holbeins „Visitenkarte" war; denn kein anderer konnte
sie so täuschend hingemalt haben.

191


	Malerscherze

